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Unterwegs mit 
Achim Wigand
Jahrgang 1968, mäanderte nach ausgedehntem Studium durch die deutsche Dienstleistungs­geographie und arbeitete als Gastrojournalist, Boxtrainer, Veranstaltungstechniker und in der Öffentlichkeitsarbeit eines großen Unternehmens. Ein ers­tes Reisebuch - Montenegro, 2006 - entstand als eher ungeplantes Beiprodukt eines Theater­pro­jekts. Die umfangreichen Recherchen für »München MM-City« diente als General­quali­fi­kation für seine heutige Haupt­beschäftigung: Achim Wigand ist Tourguide in der bayerischen Metropole.
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Am Anfang stand ein Theaterprojekt und jemand im Weg: ein sinisterer Balkan­po­tentat, der uns, einer nun wirklich harmlosen Mimentruppe, kein Visum für den Rest­körper Jugoslawiens erteilen wollte. So fuhren wir dann halt nach Monte­negro. Das gehörte zwar eigentlich noch zu Ju­gos­lawien, aber so ganz dann eben doch nicht. Statt im no­to­risch verrußten Bel­grad landeten wir in einem Idyll - in Kotor und seiner gleich­na­migen Bucht. Und tatsächlich nur wir: Kurz nach dem Ende der Isolation durch das UN-Em­bar­go war Monte­negro zur Terra incognita des euro­pä­i­schen Tourismus geworden. Meine Schau­spielkollegen von damals fan­den die Episode nett, vergaßen sie je­doch bald wieder. Ich hingegen kam 2005 wie­der, nachdem mich einer der zahl­rei­chen Mäander meiner Biografie ziel­stre­big in eine sehr vertrocknete Ge­gend ge­führt hatte. Richtig Zeit hatte ich also und so kam ich auch in die hinteren und letz­ten Winkel eines Lan­des voller landschaftlicher wie ge­sell­schaft­licher Schönheiten und Bizar­rerien. Na ja, und darüber habe ich dann diesen Reiseführer geschrieben. 
Seit­dem hat sich in Montenegro vie­les verändert - allein ist man z. B. nur noch sel­ten -, aber immer noch staune ich über das Spektakel, das so ein klei­nes Land in seine engen Staats­grenzen packt.

Orientiert in Montenegro
Das Land im Profil
Montenegro ist ...
Von den ehemaligen Republiken Ex-Jugoslawiens ist Montenegro die kleinste. Wie klein? Das allwissende World Factbook der CIA nennt als Referenzgröße die ungefähr doppelte Fläche von Delaware. Das hilft aber auch keinem weiter, deshalb sagen wir einfach: ungefähr so groß wie Niedersachsen - 13.000 km².
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Der Landesname ist abgeleitet von „montagna negra“. Das ist Venezianisch, also so etwas Ähnliches wie Italienisch, und heißt „schwarzer Berg“. Auf Monte­negrinisch (oder Serbisch?) heißt das Land Crna Gora. Was das bedeutet, haben wir beim besten Willen nicht rauskriegen können ...

... mehr Monte als Negro
Wenn es denn einmal in der Tages­pres­se auf­taucht, wird Montenegro gern als Küs­ten­staat an der Adria vorgestellt, und natürlich stimmt das auch: Im Wes­ten endet das Landes am Mit­tel­meer, ganz genau eben an der öst­li­chen Adria. Allerdings liegt der größte Teil der Lan­des­fläche auf mittel­ge­bir­giger (ca. 50 %) bis alpiner Höhe (ca. 10 %), schon bei etwas mehr als flüch­tiger Draufsicht ist Montenegro also eher ein Bergland. Die 293 km Küsten­linie fallen da in der topo­gra­fischen Bi­lanz kaum auf, zumal die Berge gleich hin­ter der Wasserlinie mächtig in die Hö­he schießen. 
... mehr grün als negro 
Klar, aus der Ferne betrachtet sehen die Berge ganz schön düster aus. Aber an­sons­ten über­rascht Montenegro mit im­mer wieder anderen Grüntönen - von den Ma­ger­wiesen auf den Hoch­ebenen des Dur­mi­tor über die fette Frucht­bar­keit um den Skadar-See bis zur immer­grü­nen Macchia auf dem Karst der Küs­ten­ge­birge. Alles andere ist blau: Das Meer natürlich und der Him­mel meis­tens auch.
... ein Schmelztiegel der Religionen
Seit Jahrhunderten begegnen sich an der östlichen Adria drei Glaubens­ge­mein­schaften, und während in an­de­ren Nach­folgestaaten Jugos­lawiens die reli­giö­se Diversität und Toleranz in den Häss­lichkeiten des Bürger­kriegs in den 1990er-Jahren weitge­hend unterging, ist das Zusam­men­le­ben von katho­li­schen Christen, Ortho­do­xen und Musli­men in Montenegro völlig problemlos. Wie jeder Staat hat natürlich auch die­ser seine inneren Kon­flikte - reli­giöse Spannungen ge­hö­ren aber sicher nicht dazu. 
... montenegrinisch, aber was ist das überhaupt? 
Für den Dichter­fürsten Petar II. Njegoš war das zu­mindest sprach­lich über­haupt keine Frage - für ihn war die Sprache sei­nes Volkes Ser­bisch. Damit machte es sich der Monarch aber schon etwas arg einfach: Auf dem größten Teil des Sied­lungsgebiets wurde die längste Zeit Türkisch ge­spro­chen, der lange Arm der Hohen Pforte reichte bis weit an die öst­li­che Adria. Allerdings nie so ganz: Die nörd­lichen Küsten­regionen stan­den vom späten Mittel­alter bis in die Neu­zeit unter der Fuchtel Venedigs, und da sprach man Italienisch, wovon bis heute der inter­national ge­bräuch­liche Name des Landes zeugt. Dann kamen die Öster­reicher mit ihrer ei­ge­nen Inter­pretation der deutschen Spra­che, und schließlich spricht man im Raum Ulcinj bis heute Albanisch. Amts­sprache wie­de­rum ist laut der 2007 ver­ab­schie­deten Landes­verfas­sung Mon­tene­gri­nisch, auf Mon­te­ne­gri­nisch: crno­gorski jezik. Das aller­dings ist - womit wir wieder beim mythisch überhöhten Dichter­fürsten wären - eindeutig eine Variante des Serbischen. Oder ist es umgekehrt? 
... großartig für Aktivurlauber
Mit seiner spektakulären Natur offe­riert Montenegro ein riesiges Spektrum für Outdoor­sportarten. Oh­ne Hilfsmittel lässt sich das Land fast auf ganzer Län­ge und Breite erwan­dern, und wenn die ver­tikalen Höhepunkte auch noch da­bei sein sollen, packt man Seile, Steig­ei­sen und den ganzen Kletterkram mit ein. Ver­tikal nach unten geht aber auch: Besonders in der Bucht von Kotor ver­sinken seit Jahr­hun­derten Schiffe, und so findet auch die Pressluftfraktion ein reiches Betätigungsfeld. Kitesurfer flitzen am großen Strand von Ulcinj durchs Flach­wasser, und Paraglider schwe­ben von der Passhöhe über Bud­va ins Strandgewühl. Land­schaft­lich un­ver­gess­lich sind die Raftingtrips auf der Tara und, etwas fordernder, das Canyoning in der Mrtvica. Rennradler mit Ele­fan­ten­kondition wuchten sich über die Passstraßen, während sich die Grob­stoller auf ihren MTBs auf den Schot­ter­strecken austoben.  
... ziemlich gemütlich
Ganz offensichtlich kann man also sei­nen Aufenthalt in Montenegro mit je­der Menge Schweiß begießen - die Mon­tenegriner werden da­bei interes­siert, aber auch ein biss­chen ratlos zu­sehen. Sie, wie die ab­so­lute Mehrzahl der Besucher des Landes, lassen es eher geruh­sam angehen. Morgens an den Strand, nachmittags ein Kloster oder einen Wasserfall anschauen und dann aber schnell in irgendeine Alt­stadt ein Bier trinken. Oder, wenn die Sonne in der Adria versinkt, den ge­grill­ten Tin­ten­fisch mit einer Flasche Vra­nac hinunterspülen.

Klöster und Festungen
Erlebnis Kultur
Die Küstenregionen Montenegros waren über Jahrhunderte der Wanderpokal unter den Großmächten des Mediterrans, im Binnenland beharkten sich die Osmanen und die Orthodoxie. Es ging lebhaft zu im Siedlungsraum Montenegro, und das kann man auch sehen.
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Die Römer waren auch schon da: Bodendekoration im antiken Ferienhäuschen.

Die Altstädte an der Adria 
Die Juwelen in der montenegrinischen Küs­tenkette sind die Ensembles der Altstädte, die - kleinen Trutzburgen gleich - die historischen Schnittstellen von Land und Meer bereitstellten. Eine Son­derrolle spielt, schon wegen der einzigartigen Lage am Ende der langen Bucht, das ehedem märchenhaft reiche Kotor. Besonders in den fast 400 Jahren unter venezianischer Herrschaft mau­serte sich die Kleinstadt am Fuß des Lovćen-Gebirges zu einem Schmuck­käst­chen der Renaissance. Verteidigt wurde Kotor vor allem gegen das Hin­ter­land, davon zeugen die mächtigen Mauern, die sich 4,5 km den steilen Berg­rücken hinaufziehen.
In Budva, auf einem vorgelagerten Fel­sen schon in der Antike ins Meer hin­ein­gebaut, ist das alles eine Nummer klei­ner und wahrscheinlich deswegen auch putziger. Ganz im Süden schließ­lich prangt das alte Piratennest Ulcinj hoch über einer Bucht. 
Ein Sonderfall ist die Insel Sv. Stefan - das war zwar bloß ein Fischernest, mit sei­ner einzigartigen Lage auf einer In­sel im Meer vor den Paštro­vići-Hügeln aber wahrscheinlich das Premium-Foto­motiv der montenegrinischen Ad­ria.
Ruinen und Relikte
Ganz sicher trieben sich schon die alten Griechen an der östlichen Adria herum, davon lassen sich aber heute keine Spuren mehr finden. Von der römi­schen Herrschaft sind hingegen noch einige sehr anschauliche Überreste er­hal­ten. Die Mosaiken in Risan in der Bucht von Kotor sind wahr­scheinlich die bekanntesten, die Fund­stätten von Duklija die bedeu­tend­s­ten und größten.
Die eindrucksvollste Ruine Monte­ne­gros aber ist das Ensemble von Stari Bar oberhalb der Hafenstadt Bar. Vermutlich 2000 Jahre lang war der Ort besiedelt und wurde von allen mög­lichen Fremd­herr­schern im­mer wieder zer­stört und neu aufgebaut, bis Ende des 19. Jh. nur noch eine ver­wun­sche­ne Geisterstadt übrig blieb.
Cetinje, die kleine alte Hauptstadt
Die politische Klasse des Landes besorgt ihr Geschäft heute in der weitgehend ge­sichts­losen Groß­stadt Podgorica, für den längs­ten Teil der Geschichte Monte­ne­gros und seiner Vorstaaten war der ad­mi­ni­stra­tive Mit­tel­punkt Ce­ti­n­je im Hin­ter­land. Die Klein­stadt be­her­berg­te di­plo­ma­tischen Ver­tre­tungen aller euro­pä­i­schen Groß­mächte, was dem etwas ver­schla­fe­nen Ort eine un­er­wartet in­ter­nationale Fa­cet­te ins Stadtbild ge­schliffen hat. Au­ßer­dem ist Cetinje mit seinen Mu­seen und Aka­de­mien das künstlerische Zen­trum Mon­te­negros.
Die orthodoxen Klöster
Alle orthodoxen Klöster sind wichtig, man­che noch wichtiger, die meisten sind aber die allerwichtigsten - die Hierarchie unter den mönchischen Niederlassungen im Land ist mir auch noch 20 Jahren immer noch unklar. Klar ist aber, dass die intellektuelle und spirituelle Geschichte des Landes ohne die über das ganze Land verstreuten or­t­ho­doxen Klöster völlig unvorstellbar wäre. In vorsichtiger Näherung wage ich zu behaupten, dass man die Re­li­quien des spektakulären Felsenklosters Ostrog, die berühmten Ikonen des Bi­schofssitzes in Cetinje und die unge­heu­er malerisch in der Morača-Schlucht gebaute Anlage unter dem Drei­fal­tigkeitskreuz einfach einmal gesehen haben muss.
Das Erbe von Titos Partisanen 
Der Raubtierkapitalismus Montenegros hat nur ein dünnes Fell, darunter schim­mert bei näherer Betrachtung immer noch stark das blutrote Fleisch des Sozialismus. Hier ein fünfzackiger roter Stern, dort ein nur teilweise über­wach­sener Lobpreis auf den Staats­grün­der Tito und Partisanendenkmäler in inflatorischer Menge. Die Ungetüme aus Spritz- und Waschbeton mögen oft von sehr zweifelhaftem künstlerischem Wert und von noch sehr viel mäßigerer hand­werklicher Qualität sein, aber wer sich nicht völlig ignorant durchs Land bewegt, wird auch noch im kleinsten Bergdorf daran erinnert, dass der Sieg der Arbeiterklasse einst unmittelbar bevorstand. Noch viel mehr sind diese Relikte aber bitteres Zeugnis der bru­ta­len Vehemenz und unfassbaren Grau­sam­keit der Auseinandersetzung zwi­schen Titos Partisanen und ihren ver­schiedenen Widersachern im Zweiten Weltkrieg: den deutschen und ita­lie­nischen Besatzern Jugoslawiens, den königstreuen Tschetniks und den Mi­lizen der faschistischen Ustascha. 

Die Wundertüte
Erlebnis Natur
Montenegros Landschaften las­sen sich prima mit Superlativen beschrieben, aber jenseits der Marktschreierei vom Tiefsten, Höchsten und Einzigen ist die Natur vor allem ungeheuer vielseitig und abwechs­lungs­reich - bis auf Wüste und höchst­alpine Todeszone ist so ziemlich alles dabei. Man kann schon auch bloß zum Planschen im Mittelmeer herkommen, aber dann verpasst man doch eine ganze Menge.
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Wenn das kein Postkartenmotiv ist!

Die Bucht von Kotor
Der über 40 km tiefe Einschnitt in den dinarischen Rücken gleich hinter der Landesgrenze ist bestimmt die bekann­teste Natur­sen­sa­tion Monte­negros. Ein auch nur vergleichbar großes na­tür­li­ches Hafenbecken findet man sonst nir­gends im gesamten Mittelmeerraum, schon ein­fach nur drum herumfahren ist ziemlich eindrucks­voll, noch ma­je­s­tä­ti­scher ist das Einschweben auf dem See­weg. Die monumentale Dröh­nung der Draufsicht auf die vier Be­cken der Bucht er­schließt sich aber erst von den Höhen des Jeserski Vrh im da­rüber thronenden Lovćen-Gebirge. Eine run­de im pri­vaten Helikopter oder Jet ist be­stimmt auch toll, habe ich aber man­gels Flug­gerät noch nicht aus­probiert.
Die Schluchten
Das häufigste Sujet der Crème der mo­n­tenegrinischen Landschaftsmaler ist die Schlucht - die Nationalgalerie in Pod­gorica wirkt wie ein Katalog der tiefen Täler und wilden Flüsse. Prunk­stück der Canyons ist die Schlucht der Tara ganz oben im Norden des Landes. Vom oberen Rand des engen Flusstals am Ćurevac beträgt die lichte Fallhöhe bis zum Bett der Tara über 1300 m, das ist der europäische Spitzenwert. Das sieht von oben schon ergreifend toll aus, noch großartiger entfaltet sich die ge­o­lo­gische Sensation dann vom Was­ser, und so gehört die Rafting-Tour auf der Tara auf jeden Reiseplan. Wem der Spit­zenwert egal ist und wer und nicht un­be­dingt eine Fahrt im Gummiboot braucht: Auch Morača, Mrtvica und Piva haben sich ein­drucks­voll tief in die Berglandschaft ein­graben, der Preis für den spekta­ku­lärs­ten Canyon ge­bührt jedoch der su­per­engen Ko­mar­ni­ca.
Das Durmitor-Gebirge
Montenegro allgemein ziem­lich hü­gelige Landschaft faltet sich am kräf­tigs­ten im Durmitor-Ge­b­irgs­stock in die Höhe. Ein halbes Hundert 2000er-Gipfel nimmt dort gerade einmal etwas mehr als die Grund­flä­che Mün­chens in Anspruch und hat trotz­dem alles, was ein rich­tiges Ge­bir­ge braucht: schrof­fe Fels­wände, Hoch­almen, Tief­täler, Schnee­felder und ein paar Schluch­ten. Das sieht nicht nur endschick aus, son­dern gibt Berg­sport­lern aller Cou­leur beste Be­din­gungen für ihre Ak­ti­vi­tä­ten: Sin­g­le­trail und Down­hill, Klet­tern und Berg­wan­dern, im Winter Skifahren - und das alles ohne den Mas­sen­auf­lauf der ein­schlä­gigen Al­pen­re­gionen.
Der Skadar-See 
Für Geologen ist er nicht einfach ein See, sondern eine Krypto­depression. Das ist sachlich korrekt - sein Grund liegt unter­halb des Meersspiegels, der See­spiegel darüber -, klingt aber doch arg nach fieser Krankheit. Romantiker werden sich nicht groß darum scheren, für sie ist der Skandar einzig und allein ein großes, stilles Gewässer inmitten ele­gischer Land­schaften. Doch trotz sei­ner knapp 170 km langen Uferlinie ist es gar nicht so einfach, an den See ran­zu­kommen. Zum Teil weil knapp ein Drittel auf albanischem Staats­gebiet liegt, vor allem jedoch, weil die riesige Was­ser­flä­che tou­ris­tisch fast völlig un­er­schlos­sen ist, was vor allem die Bird­spot­ter- und Anglerfraktion freut. Erstere können in aller Ruhe ihrem reiche Aussichtsbeute verhei­ßenden Geschäft nachgehen, Letztere müssen sich nicht mit planschenden Schwimmern he­rum­är­gern und können beachtliche Men­gen von Karpfen aus dem trink­was­ser­sauberen Wasser ziehen - eine sehr athle­tische en­de­mi­sche Sub­spezies des Fisches übrigens, die ganz und gar nicht tranig schmeckt. Nicht einmal 20 km Luft­linie ent­fernt von den prop­pe­vollen Ständen an der Adria hat man ein Idyll der ers­ten Kategorie fast voll­stän­dig für sich allein. Melancholische An­wand­lungen lassen mit den her­vor­ra­gen­den Weinen aus den frucht­baren Hängen und Flächen am Ufer bekämpfen.
Biogradska Gora
Von den Gebirgsregionen ist der Na­tio­nal­park um den kleinen Hochmoorsee ganz bestimmt die grünste. Ziemlich ge­nau in der Landesmitte wachsen hier die Baumriesen tatsächlich fast bis in den Himmel, und das in einer Dichte, dass dem Nationalpark das Prädikat „Urwald“ verliehen wurde. Weiter oben wird die Vegetation zwar niedriger, aber bis auf Gipfelhöhe sind die Hänge wiesen­grün und strauchbewachsen. Wie auch im Rest der weiten Bergwelt sind Wanderer hier ziemlich allein un­ter­wegs, nur in der kurzen Winter­saison wird es um das Hochplateau der Bjelasica kurz recht voll - dann dreht sich hier die einzige echte Skischaukel Mon­tenegros.

In salzig und süß 
Wassern in Montenegro
Fast an der ganzen Küste fallen die Berge steil ins Meer, deshalb die Isomatte mit­nehmen: Es kieselt an den Stränden, dafür ist das Wasser meist kristallklar. Erst ganz im Süden bei Ulcinj gibt es Sand, dann aber gleich auf ostadriaweit einzigartigen dreizehn Kilometern. 
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Springen ist vielleicht keine so gute Idee.

Baden auf der Halbinsel
Davon träumt der Strandaficionado: ei­ne abgelegene, menschenleere Bucht mit azur­blauem Wasser und pitto­res­ken vor­gelagerten Inselchen. In Žanjice gibt es das fast alles noch, bloß völlig men­schen­leer ist es nicht mehr, dafür sorgt schon der rege Bootsverkehr. Aber im­mer noch ist hier viel, viel weniger los als an den industriell betriebenen Strän­den in Budva und Herceg Novi. Die ver­gleichsweise lange Anfahrt über die engen Straßen der Halbinsel Luš­ti­ca ist die Bucht aber unbedingt wert. Ganz toll auch zum Schnorcheln und zum Klip­penspringen: einen hal­ben Kilo­me­ter bis zur Ruine des Forts Mirište lau­fen, da hat man auch einen besseren Blick auf die Gruselinsel Mamula.
Viel Sand am Großen Strand 
Der feine, dunkle Sand der Velika Plaža soll ja sogar gesund sein, vor allem schmiegt er sich warm um die nackten Füße - mit Kiesgepiekse ist hier endlich Schluss. Außerdem kann man die Kin­der endlich auch unbeaufsichtigt schwim­men lassen, der Flach­was­ser­be­reich zieht sich sehr weit hinaus. Der Große Strand ist zwar touristisch sehr gut erschlossen, aber auf dem endlos langen und sehr breiten Sandstreifen findet man problemlos auch ein ein­faches Plätzchen. Am südlichen Ufer der Bu­na auf der Nudistensandbank der Ada Bojana geht dann auch FKK.
Strand brutal
Die Hard-Rock-Variante des Strand­be­suchs. Oder Tekkno. Oder Speed Metal: auf jeden Fall laut. Die Bade­strei­fen vor den Bettenburgen von Herceg Novi, Budva und Bečići sind ganz gewiss nicht beschaulich, da­für sorgen zu­ver­läs­sig Jet-Skis, Powerboote und Mu­sik­be­schallung; lustig ist es aber schon. So wie Oktoberfest mit Sonne - wer mit­feiert und mit­trinkt, hat ganz sicher ei­nen Rie­senspaß. 
Einsam am großen See
Das komplette Gegenteil der Amü­siermeilen an der Küste: In Murići am Skadar-See ist man ganz allein, und wenn man beim Schwimmen im komf­or­tabel von Mutter Natur tem­pe­rierten See Wasser schluckt, gleich noch ein­mal einen nehmen: Die Fül­lung des rie­si­gen Sees erreicht spie­lend Trink­was­ser­qualität. Nur das Bier und das Strand­picknick muss man eben selber den recht langen, aber un­ge­mein spek­ta­kulären Weg über die Klos­terroute mit­bringen.
Gumpenspringen an der Cijevna
Die paar Kilometer, die die Cijevna durch die glühend heißen Felder in der Ebene von Podgorica fließt, reichen nicht aus, um den Gebirgsfluss auf schmu­sige Temperatur zu bringen: Ein Bad in der Cijevna ist vor allen Dingen er­frischend. Aber nur um zu schwim­men kommt man hier auch nicht her: Hinter dem Wasserfall „Niagara“ (der ist hübsch, die Bezeichnung dann aber doch schon ein bisschen großmäulig) hat sich die Cijevan weit in den Boden gefräst und bietet großartige Mög­lich­kei­ten zum 12 m-Sprung in die tief aus­gewaschenen Strudeltöpfe. Die Be­wunderung der Dorfjugend ist Ihnen si­cher!
Schwimmen in der Komarnica-Schlucht
Na ja, schwimmen - so einfach ist es nicht: Ohne ganz dicken Neoprenanzug und einen ortskundigen und quali­fi­zier­ten Guide geht das nicht, aber die Durchquerung, -schwimmung und -hüpfung des Nevidio-Canyons der Ko­mar­nica ist ganz bestimmt das auf­re­gendste Erlebnis, das man in mon­te­ne­gri­nischen Gewässern so haben kann.
Ohne Schirm und Strandmatte
Natürlich kann man in der Wassern Mon­tenegros viel mehr als bloß plan­schen. Für den Anfang reicht schon eine Taucherbrille, um den Reiz der üppig belebten Meeresfauna plas­ti­scher zu erleben, mit deutlich mehr Aus­rüstung kommt man dann noch weiter und länger unter Wasser: Mon­te­negro, besonders vor und in der Bucht von Kotor, ist ganz sicher ein Tauch­re­vier der obersten Kategorie.
Fahrten- oder Sportsegler werden die Küste dagegen als wenig heraus­for­dernd finden, dafür weht es einfach zu schwach, eine besondere Spielart des windgetriebenen Vortriebs hat sich aber vor dem großen Strand in Ulcinj etabliert: Das geringe Wassertiefe und ein verlässlicher auflandiger Wind haben Ulcinj als Kitesurfing-Spot der ersten Kategorie in den Kata­logen der Spezialanbieter fest etabliert. 

Unterwegs in Montenegro
Die Bucht von Kotor und das Hinterland
Gleich nach Überschreiten der nördlichen Landesgrenze haut Montenegro mit­ einer Natur­sensation ersten Ranges auf die Pauke: Bewegun­gen der Erd­kruste und das Meerwasser haben ein fast 30 km langes Be­cken in die Küs­te getrieben, eingerahmt von fast 1900 m hohen Bergen. 
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Knapp 87 km² Wasserfläche machen die Bucht von Kotor zum größten Fjord südlich von Skandinavien - auch wenn’s streng genommen gar kein Fjord ist.

Die Bucht von Kotor ist das Cover-Mo­tiv Montenegros und für gar nicht so we­nige Besucher des Landes ist sie sogar Montenegro - viel mehr bekom­men Kreuzfahrttouristen, die sich den Landgang mit einem Einreisestempel im Pass dokumentieren lassen, vom Land gar nicht zu sehen. Der Sprung ins Salzwasser und die Bergwanderung lassen sich hier spielend an einem Tag realisieren, von Meereshöhe bis zu den wolkenhohen Gipfeln des Orjen und Lovcen liegt an manchen Stel­len bloß ei­ne weite Steinwurf­dis­tanz, und das er­hebt die erste Be­geg­nung mit dem ein­zigen Fjord südlich Skandinaviens in den Rang eines ech­ten Natur­spek­ta­kels mit echtem Wow!-Potenzial.
Die einzigartige Topografie der la­n­gen Bucht ist nicht unbemerkt ge­blie­ben, und das schon lange vor dem Be­ginn des modernen Tourismus. Schon vor Jahrtausenden fanden griechische Schiffe in dem riesigen Naturhafen Schutz vor dem Unbill des Medi­ter­rans, die gleiche Feststellung machten kurz darauf die Römer, Venezianer, Türken, Ös­ter­reicher und wer sonst noch so Kriegs- und Han­delsflotten über das Mittelmeer schickte. Des­halb greift der Titel des Weltnaturerbes für die Bucht von Kotor ein­deutig zu kurz, und so hat die UNESCO auch gleich noch das Welt­kul­tur­erbesiegel mit auf das Typenschild gravieren las­sen. 
Die Qualitäten der Bucht von Kotor sind erstaunlich lan­ge ein Geheimtipp geblie­ben, aber jetzt sind sie alle da, ganz besonders die ganz Reichen (ge­le­gent­lich auch Schönen). Sichtbarster Aus­weis ist die gewaltige Zahl von Lie­ge­plätzen für Urlaubsboote von er­kleck­licher Länge - in den Jacht­häfen von Tivat und jetzt bald auch noch Dje­no­vici kön­nen auch Renommier­käh­ne über 100 m Länge problemlos ge­parkt wer­den. Auch die lan­ge unberührte Halb­insel Lus­tica zwischen Bucht und offe­nem Meer ist mitt­ler­weile von ge­radezu irr­witz­i­ger In­ves­titionstätigkeit über­rollt wor­den. Man findet sie im­mer noch, die ur­sprüng­lichen Orte, aber der Platz wird knap­per.
Hinter der ersten Gip­fel­kette hört Mon­tenegro aber nicht ein­fach auf, ein Ausflug in die Küs­ten­gebirge gehört un­be­dingt noch in die Reiseplanung. Wäh­rend das na­he­zu unbewohnte Or­jen-Gebirge in erster Linie für Wan­de­rer und Bergsportler attrak­tiv ist, füh­ren die 27 legendären Keh­ren der Pass­straße hinauf zum Krstac oberhalb Ko­tors in die his­to­ri­schen Urgründe des Landes. Gerade ein­mal eine lan­ge Wan­de­rung entfernt, auf der an­de­ren Seite des Gebirgszugs, liegt mit Cetinje die ehemalige Haupt­stadt des Landes (bis 1918), und das kann man der Mi­nia­tur­ver­sion einer europäischen Me­tro­pole auch heute noch gut ansehen.
Was anschauen?
Perast und Kotor: Beide Orte zeugen auf recht unterschiedliche Art vom Reich­tum der Bucht - Kotor als schwer befestigte Trutzburg, Perast als welt­offe­nes Domizil einer Seefahrerelite.
Die Supermarina von Tivat: Die Mega­jac­h­ten von Scheichs und Jet-Set düm­peln friedlich im ruhigen Wasser der Bucht. Milliardäre fast zum An­fas­sen.
Cetinje: In der alten Kapitale reihen sich Botschaften an Museen an Paläste. Eu­ro­pa des 19. Jh. im Kleinformat.
Was unternehmen?
Orjen und Lovcen: Echte Gebirgs­erfah­rung mit Blick auf das Mittelmeer. Eine Wanderung durch den Karst der Berge an der Küste gehört unbedingt dazu.
Die Strände der Lustica: Noch gibt es sie, die abgelegenen Buchten zum off­e­nen Meer - unbedingt noch be­schwim­men, bevor sinistres Hochkapital auch hier alles zubaut.
Tauchen in der Boka: Seit Jahr­hun­der­ten herrscht hier reger Schiffsverkehr, ent­sprechend viel liegt am Meeres­grund herum - unter Wasser gibt es richtig was zu sehen.
Und was sonst?
Karneval: Sowohl Kotor als auch Her­ceg Novi nehmen den Rang von Karnevalshochburgen für sich in Anspruch. Zum Glück liegt die Be­to­nung nicht so sehr auf „lustig“ als viel­mehr auf „lecker“. 

Die äußere Bucht
Tivat und Herceg Novi sind die beiden bestimmenden Städte des vor­de­ren Teils der Boka Kotorska, in und um diese beiden Städte kon­zen­triert sich auch­ die touristische Aktivität mit den meisten Übernach­tungs­möglich­kei­ten. 
Sanfter Tourismus ist sicher nicht die Leitmaxime dieses Bereichs: In den Spit­zen­wo­chen von Mitte Juli bis Mitte Au­gust muss die Rendite für das ganze Jahr er­wirt­schaf­tet werden, und da ist man in der Wahl der Waffen nicht zim­per­lich - im Zwei­fel schlägt hohe Ka­pa­zität jedes ästhetische Argument. Ti­vat und Herceg Novi sind­ vor allem bei Jugendlichen und jungen Familien be­liebt, die Gas­tro­no­mie hat sich­ auf die­se Klientel mit Musikbars und eher einfachen Restaurants ein­gestellt. Ba­den ist hier hinsichtlich der Wasser­qua­li­tät völlig bedenkenlos mög­lich, frei­lich ist­ der Wasseraustausch ge­rin­ger als an den Stränden hin zur of­fenen See im weite­ren­ Küstenverlauf. Die Strän­de sind aufgemauerte Platt­formen oder ziemlich schma­le Kiesstreifen, und der knappe Platz am Wasser ist in der Hochsaison stets in­tensivst nach­ge­fragt (etwas ruhi­ger geht es generell in den Abschnitten am Nord­ufer­ zu). Die beiden großen Becken bieten Was­ser­sport­lern einigermaßen bestän­di­ge und kalkulierbare thermische Winde, Stark­wind­bedingungen sind aber in der ge­schützten Lage naturgemäß eher sel­ten anzutreffen.
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Mit dem Auto kommt man von Norden im Re­gelfall über den Grenzübergang Debeli Bri­jeg (24 Std. besetzt) aus Kroatien ins Land, die Bucht liegt dann nur noch 4 km voraus. Land­schaft­lich sehr viel eindrucks­vol­ler, aber auch viel länger ist der Weg au­ßen­ um die Halb­insel Prevlaka (seit Kurzem kroa­tischer National­park) herum und dann über­ den klei­nen lokalen Grenzposten bei Nji­vice (nicht rund um die Uhr geöffnet, schon gar nicht außer­halb der Sai­son). Von Sü­den er­reicht man die Boka über die ma­gis­trala, die lange ex­-jugo­slawische Küs­ten­stra­ße von Ulcinj bis Rijeka. Möglich ist eben­falls der Weg von Mostar über Tre­bin­je­ durch die bosn­i­schen Berge, we­gen der schlech­ten und wink­ligen Straßen dauert das­ al­ler­dings sehr lange.
Überland- und Regional­busse ver­binden täg­lich die Orte in der Bucht mit dem­ Rest des Lan­des, und auch Dubrovnik wird­ angefahren (tägl. 9.30 und 15.30 Uhr, zu­rück spätestens 20.30 Uhr). Bus­bahnhöfe ha­ben Herceg Novi und Ko­tor, von hier in der­ Hochsaison bis zu sie­ben Direktverbin­dun­gen nach Belgrad - lei­der keine einzige zum Fughafen Dubrovnik-Čilipi.
Für Kreuzfahrer und Jachtbesitzer ist der Abstecher in die Bucht von Kotor ein unbe­dingtes Muss. Eine reguläre Fähran­bin­dung besteht derzeit nicht. 

Herceg Novi
Die hübsche Altstadt Herceg Novis in­ner­halb der alten Befestigungsmauern ist klein, sodass der erste Eindruck be­stimmt ist von den wenig stimmungs­vol­len Hotel- und Wohnungsblocks, die sich im spätsozialistischen Stil die Hän­ge hinaufziehen. So verkaufen sich Herceg Novi und die mit ihm zu­sam­men­gewachsenen Orts­teile et­was unter Wert, der Beliebtheit bei einheimischen Tou­risten tut das jedoch kei­nen­ Ab­bruch: Mehr Badegäste als an den Platt­formen rund um diesen vordersten Teil­ der Bucht drängen sich nur noch in Bud­va.
Herceg Novi ist die Keimzelle des Tou­rismus in Montenegro, wie so häufig waren es­ die mobilen Briten, die um die vorletzte Jahrhundertwende im Som­mer in die Stadt­ kamen. Der sport­li­chere Teil von ihnen richtete den Blick auch schnell nach oben­ und be­gann mit der Erkundung des Orjen-Ge­bir­ges über der Stadt; damit war der­ Grund­stein für die heute vorbildliche Erschlie­ßung dieser Berglandschaft für Wan­derer und Bergsteiger gelegt. Die At­trakti­vität der Stadt wurde zum ei­nen maß­geblich bestimmt von den kli­ma­tischen Bedingungen: Hier ist es noch einmal spür­bar milder als an der oh­nehin sonni­gen östlichen Adria, und auch im Winter ist ein T-Shirt oft ge­nug Kälteschutz, während wenige Ki­lo­meter weiter schon der Reif von den Autos gekratzt werden muss. Zum an­de­ren ist Herceg Novi - hat man die Bau­sünden hinter sich im Rücken - ein aus­gesprochen gelungenes Ensemble aus alter Befesti­gungs­anlage und Som­mer­frischler-Villen. Das finden auch Staats­leu­te und Künstler: Tito hatte hier einen seiner formidablen Som­mer­sit­ze, und der ak­tuelle Präsi­dent lädt eben­falls zu repräsentativen Anlässen gerne in die großen Ho­tels nach Herceg Novi. Der immer noch hochverehrte Ivo Andrić, jugoslawischer Li­te­ra­tur­no­bel­preis­träger von 1961, verbrachte die letz­ten Jahres seines Lebens am Ein­gang der Boka, und 2005 machte der Re­gisseur Emir Kusturica mit Immo­bi­lien­erwerb an der Strandpromenade von sich reden.
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Mittlerweile sind mehrere kleine Or­te mit dem Kern um die Altstadt zu­sam­menge­wach­sen. Am nord­west­li­chen Ende der Urbanisation liegt der Kur­ort Igalo, quadra­tisch­ zugeklotzt durch einen riesigen Hotelkasten, das an­geglie­derte Gesundheits­in­s­ti­tut und meh­rere Rehakliniken. Grund für die Kon­zen­tra­tion medizinischer Ein­rich­tun­gen sind die Thermalquellen, die im Ufer­bereich Igalos dem Meer zufließen. Die­ses Wasser und der davon durch­tränkte Heilschlamm werden für ba­de­the­rapeuti­sche­ Anwendungen ein­ge­setzt. Auf einem blickdicht zu­ge­wach­se­nen Hügel neben den­ Hoch­haus­bau­ten befindet sich die riesige Villa Galeb (137 Zimmer!), von Tito zum­ Angeben vor internationalen Gästen oder zur ei­ge­nen Erholung genutzt. 
Ein paar Schritte die Uferpromenade weiter beginnt Topla, der Strand­rum­mel (in Iga­lo noch kurortlich gebremst) setzt hier mit voller Kraft ein. Am Ufer reihen sich Ca­fé an Pizzeria und Piz­ze­ria an Eisdiele, den Hügel hinauf zie­hen sich Villen und vi­ken­dicas (Ahnen Sie noch das englische weekend in die­sem Wort?) vor allem wohl­habender ser­bischer Bürger. Die Vegetation indes gibt einen Aufschluss auf die Orts­be­zeich­nung: topla heißt nämlich „warm“, und so gedeihen hier Dattel­palmen, Ki­wi­ran­ken, Granat­apfel­bäu­me und Aga­ven in den zahl­reichen Vor­gärten. Zu To­pla­ ge­hört außerdem das Gebäude der ehe­ma­ligen Kloster­schule, deren Schul­bän­ke der­einst vom Dich­ter­fürs­ten Petar Petrović Njegoš gedrückt wurden. Heute be­fin­det sich hier das Hei­mat­mu­seum Herceg Novis. Eben­falls zu be­sich­ti­gen ist das - un­auf­re­gen­de - Wohn­haus von Ivo Andrić. 
Hinter dem kurzen Fußgängertunnel am Meer entlang beginnt dann das ei­gent­li­che­ Herceg Novi, die touris­ti­sche In­frastruktur gleicht der Top­las. Hin­ter Forte Ma­re, der unte­ren Be­fes­ti­gungs­an­lage, reihen sich noch einige gro­ße Ho­tels am Was­ser, dann wird es deut­lich ru­hi­ger. Meljine schließ­lich be­her­bergte frü­her ein Fe­rien­heim für Ma­ri­ne­an­ge­hö­ri­ge und ihre Familien, jetzt prunkt auch hier ein Luxushotel mit Jachthafen.
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Als Ausgangspunkt für Exkursionen in das ganze Land ist Herceg Novi si­cher­lich ei­ne unglückliche Wahl, die Rand­la­ge an der Nordgrenze sorgt für er­hebli­che Fahr­zei­ten zu eigentlich je­dem Ziel außerhalb der Bucht von Ko­tor. Für Strand­ferien mit­ ge­le­gent­lichen Ex­kur­sio­nen bie­tet die Stadt aber durch­aus aus­reichendes Po­ten­tial auch für einen län­geren Urlaub. Außerdem sind es nur wenige Kilometer in das über der Stadt thro­nende Orjen-Gebirge mit seinen tol­len Wander­mög­lich­kei­ten. Wer nur eini­ger­maßen zeitig auf­steht, schafft es spielend morgens auf den Ra­doš­tak (1455 m) und kann den gan­zen Nachmittag am Strand in der Son­ne liegen. 
Geschichte
Herceg Novi ist eine der jüngeren An­siedlungen in der Bucht von Ko­tor. Die Gründung datiert auf das Jahr 1382, als der bosnische König Tvrtko I. den Ein­gang zur Bucht mit einer Festung sichern ließ; der in ihrem Schutz ent­ste­hen­den­ Ansiedlung gab er den Na­men des Heiligen Stefan. Ungefähr 80 Jahre später ver­stärkte Stjepan Vuksić, der nach dem Untergang des bos­ni­schen Königreichs als Her­zog von Hum zum stärksten Regionalfürs­ten avan­ciert war, die Befestigung des Stütz­punkts erheblich und sorgte damit für den heutigen Namen: Herceg Novi - „die Neugründung des Herzogs“. 1482 besetzten die Türken die Stadt und damit auch­ den Zugang zur Boka. Mit Ausnahme eines kurzen spanischen In­ter­mezzos 1538/39 behielte sie für gut 200 Jahre die Kontrolle über Stadt und Bucht. In dieser Zeit­ entstand das Ge­sicht der heutigen Altstadt mit den gro­ßen meer- und berg­sei­ti­gen Befesti­gungs­anlagen. 1687 bis 1797 durften dann die Venezianer die Stadt ih­rem­ Herr­schaftsgebiet einverleiben, es folg­ten Franzosen (bis 1813), 1813/14 ei­ni­ge Mo­nate der Eigenständigkeit und schließ­lich die österreichischen Habs­bur­ger, die bis 1918 blieben. Seitdem ge­hört Herceg Novi zu Montenegro.
Sehenswertes
Forte Mare: Nach recht plausiblen ar­chä­ologischen Vermutungen liegt hier die Keim­zelle der 1382 als Sveti Stefan ge­gründeten Stadt, die sich im Schutz der Ufer­be­festigung zur heutigen Alt­stadt entwickelte. Nach der Eroberung bau­ten die Tür­ken die Anlage massiv aus und gaben ihr die grundlegende Struk­tur. Mit den Ar­bei­ten am Abba-Pasha-Turm, so der türkische Name des Bau­werks, wurde 1542 be­gon­nen, sein heu­tiges Gesicht bekam das mächtige Wehr aber erst 1883, als die ös­ter­rei­chi­schen Herrscher der Bucht es mit Zin­nen und Kanonen­ram­pen ver­sa­hen. Der­ Name Forte Mare stammt aus ve­ne­zia­ni­scher Zeit. Auf der obersten Platt­form steht­ eine große Ki­no­lein­wand, die u. a. zum Kino­fes­ti­val be­spielt wird.
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Kanli-Kula: Die „blutige Festung“ (türk. kan = Blut) - woher der schaurig mar­tia­li­sche Name kommt, ist heute nicht mehr klar, vermutlich wurden im In­nen­hof des Fes­tungsbaus Hin­rich­tun­gen durch­geführt. An diesem taktisch be­deut­samen Punkt­ mit dem 85 m ho­hen Aus­blick auf den Bucht­eingang be­fand sich das mili­tä­ri­sche Kom­man­do der Stadt. Der genaue Ent­stehungs­zeit­raum ist nicht be­kannt, aber der tür­ki­sche Rei­se­schriftsteller Evliya Che­lebi er­wähnt das fertige Bau­werk erst­mals um 1650. An den aufge­mau­er­ten Kalk­stein­wän­den kann man gut die ver­schie­denen Bau­ab­schnitte ab­le­sen, die Bau­zeit scheint sich recht lan­ge hin­ge­zo­gen zu haben. Im In­ne­ren des ca. 60 x 70 m großen Baus be­fin­det sich heute eine große Frei­luft­büh­ne für Theater- und andere Kul­tur­ver­an­stal­tun­gen.
Španjola: Die Spanier hielten die Stadt nur für ein Jahr (1538/39), schafften es aber, sich mit dem Aus­bau eines klei­nen türkischen Forts kultur­his­to­risch zu verewigen. Nach der Wieder­er­obe­rung rissen die Tür­ken 1548 das Bau­werk nieder, um eine deut­lich grö­ßere Anlage an gleicher Stelle zu er­rich­ten. Bis zu Beginn des 20. Jh. wur­de der mit mehreren Mauern gesicherte Kom­plex mi­litä­risch genutzt, im Zwei­ten­ Welt­krieg unterhielten die italie­ni­schen und deutschen Faschisten hier zeit­wei­lig­ ein Gefängnis.
♦ Zu Fuß erreicht man die Festung, wenn man beim Busbahnhof die Magistrale überquert und­ dann den Treppensteig 13. Jula bergauf geht. Der Eingang in das Innere der Festungs­an­lage ist ziemlich ver­steckt im Nordturm.
Manastir Savina: Der Klosterkomplex bei Meljine ist das wichtigste orthodoxe Bau­denkmal in der ansonsten ja katho­lisch geprägten Bucht. Er besteht aus zwei Kir­chen auf dem Hauptplateau, beide der Mutter Gottes gewidmet, dem Wohn- und­ Versorgungsbau der Mön­che und einer dritten, bergseitig et­was ab­ge­setz­ten Kir­che zu Ehren des ser­bi­schen Gründungsheiligen Sava. An der Stelle der klei­ne­ren­ Marien­kirche stand be­reits seit 1030 ein Gebetshaus, der heu­ti­ge Bau stammt aus der Mitte des 15. Jh., zu dieser Zeit beginnt hier auch das mo­nas­tische Leben. Die un­terste Schicht der Fresken im Kirchen­in­nern stammt von der Hand des jun­gen Lovro Dobričević, der später mit den Fres­ken der Kathedralen von Kotor und Du­brov­nik sowie mit der Gestal­tung der Kir­chen auf der Klosterinsel Gospa od Škrplja (→ Perast) sein Meister­werk ab­lie­ferte; in seinem Frühwerk über­kreu­zen sich byzantini­scher und go­tischer Stil auf interessante Art. Die grö­ßere Kir­che wur­de 1777-1799 nach ei­n­em Entwurf von Nikola Fo­retić aus der re­nom­mier­ten Schu­le von Korčula ge­baut, hier fusionieren by­zan­ti­ni­scher und barocker Stil.­ Im Kloster Sa­vi­na ver­brachte Dichter­fürst Petar II. Pe­tro­vić Njegoš einen Teil sei­ner Schul­zeit.
Komnenović-Villa (Regionalmuseum): In dem herrschaftlichen spätbarocken An­we­sen des großserbischen Patrioten Mirko Komnenović befindet sich heute das Re­gional­museum der Stadt Herceg Novi. Der berühmte Sohn der Stadt über­ließ tes­ta­men­tarisch sein Haus der Ge­meinde, die 1949 eine kleine Samm­lung zu den The­men­ge­bieten Ge­schich­te, Ethno­grafie und Archäolo­gie darin un­terbrachte. Wie­ immer in Monte­ne­gro sollte man keine museums­di­dak­ti­schen Wunderdinge er­warten, aber al­lein der große botani­sche Garten auf dem Grundstück ist be­stimmt sehens­wert.
♦ Savićajni muzej Herceg Novi, Ulica Mirka Komnenovica 9 (hinter dem Andrić-Haus zu Fuß rechts ca. 100 m ins Villenvier­tel). Mo-Sa 9-18 Uhr. Eintritt 3 €.
Kirchen in der Altstadt: Innerhalb der Mauern der Altstadt eifern eine or­tho­doxe und eine römisch-katho­li­sche Kir­che mit ihren prunkvollen Innen­aus­stat­tungen um­ die Wette. Betritt man den histo­ri­schen Kern durch den Tor­bo­gen des sat kula (der Uhr­turm, auch tora genannt und das in­offi­zielle Wahr­zei­chen der Stadt), stößt man­ zunächst auf Sv. Arhangela Mi­haila, die Kirche des Erz­engels Michael aus dem­ sehr spä­ten 19. Jh. Die Archi­tektur folgt dem fröhlich eklek­ti­zie­ren­den or­tho­do­xen Stil und zeigt romani­sche, go­tische, by­zan­ti­nische und sogar einige ara­bi­sie­ren­de (die kleinen Türm­chen auf den Pfeil­ern der Schiffe zitie­ren Mi­na­ret­te) Ge­stal­tungs­elemente. Im Innenraum do­mi­niert die Ikonostase aus weißem Mar­mor, ein dafür äußerst selten ge­wähl­ter Werkstoff.
Die Gassen hinab zum Forte Mare (s. o.) steht auf dem ehemals von einer Mo­schee ein­genommenen Platz die Sv.-Jero­nima-Kirche (ca. 1850). Kultur­his­to­risch ist das ein­schiffige Gotteshaus mit ab­ge­setz­tem Glock­en­turm nicht wei­ter auf­re­gend, im In­neren ist der höl­zerne Haupt­altar von 1678 be­mer­kens­wert: Es han­delt sich um ei­ne Schen­kung des obers­ten veneziani­schen Feldherren an­läss­lich der Be­frei­ung von den Türken und zeigt eine Ma­rien­dar­stellung. Einen wei­teren Blick ver­die­nen die Ge­mäl­de (ita­lienische Schu­len) und die auf­wen­di­gen Gold­schmie­dearbeiten (ein­he­i­mi­sche Meis­ter).
Villa Galeb: Das repräsentativ auf einer kleinen Anhöhe gelegene Refugium des Staats­gründers Tito beherbergte bis 2004 die Luxuszimmer des Hotels Iga­lo, dann zog sinistres Großkapital ein und sperrte den Urlauberpöbel aus. Dem Neu­reichtum waren die 5600 m² Wohn­fläche aber wohl zu poplig, und deshalb können jetzt auch Besucher der nie­de­ren Steuerklassen dem Genius Loci des jugoslawischen Urvaters nachspüren - auch wenn der „Große Blockfreie“ nach der Fertigstellung des Anwesens wohl bloß viermal in dem riesigen blauen Bett geschlafen hat. Die 3 € Eintritt ist der flirrende Trip durch die Ästhetik des sozialistischen Staatsluxus der spä­ten 1970er-Jahre aber allemal wert. 
♦ Die Villa Galeb auf dem Hügel neben der Reha-Klinik Simo Milošević ist kaum zu ver­fehlen und wird von dieser verwaltet. Be­sich­tigungen Mo, Mi, Fr, So 18 und 19.15 Uhr. Ein­tritt 3 €.
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Basis-Infos
Information  Die turistička organisacija be­findet sich in Jova Dabovića 12 in der Nä­he des Busbahnhofs (am Weg hinab zur Alt­stadt) und bietet allgemeine Auskünfte. In prak­ti­schen Fragen besser bedient wird man in den Reisebüros auf ungefähr hal­ber Hö­he der Nje­goševa: Gorbis (br. 64), Rivi­je­ra (br. 68), Blue Travel (br. 50) und noch ein paar mehr lie­gen hier fast Tür an Tür. Ho­tel- und Pri­vat­zimmerver­mittlung so­wie das üb­li­che Ex­kur­sions­pro­gramm (Dubrov­nik, Ta­ra-Rafting, Boots­fahr­ten etc.) bieten sie alle.
Sehr vollständig und mir recht guter Benut­zer­füh­rung ist der Web-Auftritt des Touris­mus­bü­ros unter www.hercegnovi.travel, der auch in engli­scher Sprache informiert.
Verbindungen  Der Busbahnhof (Tel. 31-321225) liegt direkt am jadranski put, der Küs­ten­hauptstraße, von hier mehr­mals täg­lich­ Re­gional- und Fernver­kehrsbusse zu al­len ­Zielen in Montenegro und den größ­ten Städ­ten in Ser­bien. Minibusse fah­ren von hier­ um die Bucht von Kotor.
Liegeplätze für Segel- und Motorboote bis zu­ mittlerer Größe gibt es im Jacht­ha­fen vor der unteren Festungsmauer (Tel. 31-323015).
Apotheke  Medikamente bekommt man bei Farmabella in der Altstadt am Trg Her­ceg Stjepana, dem oberen Hauptplatz um die Kirche Sv. Arhanđela Mihaila, oder bei Veselin, Njegoševa 92.
Ärzte  Im Ortsteil Igalo hat man sich dem Ge­sundheitstourismus verschrieben, und des­halb finden sich hier zahlreiche Kran­ken­häuser, Pri­vat­kliniken und nieder­ge­las­se­ne Ärzte. Me­di­zi­nische Grundver­sorgung of­feriert der dom zdravlja (Ärzte­haus) berg­sei­tig an der Küs­ten­haupt­straße, dem jadrans­ki put (kurz nach dem Abzweig hin­un­ter nach Topla).
Ausflüge  An der Uferpromenade nicht zu über­sehen sind die zahlreichen kleinen Aus­flugs­barkassen, die Fahrten nach Žan­jice/Mirišta, zur Plava Špilja (Blaue Grotte), der­ Fes­tungsinsel Mamula, der alten Zoll­sta­tion Ro­se sowie Rundtouren durch die Bucht von Ko­tor anbieten. Für eine Ta­ges­tour­ sind ca. 15 € zu ver­anschla­gen, wer­den Ge­trän­ke und Snacks inklusive an­ge­boten, un­ge­fähr das Doppelte. 
Tagestouren mit dem Bus nach Dubrov­nik, Ko­tor, Sv. Stefan, Stari Bar, Ce­tinje/Njeguši etc. bucht man in den Reise­büros oder über die großen Hotels.
Autovermietungen  Die zahlreichen tu­ristički agencije in der Njegoševa vermit­teln na­türlich auch Leihwagen. 
Einkaufen  Ein gut sortierter Supermarkt ist der C-market in der Njegoševa 46/2.
Geld  Gleich drei Banken mit EC-Automat (CKB), befinden sich rund um den Trg Ni­ko­le Đur­ko­vi­ca vor dem Eingang zur Alt­stadt (am Uhrturm).
Parken  In unmittelbarer Altstadtnähe nur sehr wenig Parkplätze, und zum Strand hin­un­ter wird es nicht besser. Im unteren Be­reich der Njegoševa finden sich aber fast im­mer noch ein paar Ab­stell­mög­lich­keiten. Ach­tung: die Abfahrt zum Jacht­hafen (un­mit­telbar vor der unteren Tor­durchfahrt) ist ei­ne Sackgasse oh­ne richtige Wende­mög­lich­keit. Der Park­schein wird mit einer SMS be­zahlt (→ „Reisen vor Ort / Par­ken“).
Polizei  Die Hauptwache liegt an der Durch­gangsstraße gegenüber vom dom zdravlija (Ärztehaus).
Post  Die große Hauptpost befindet sich am Trg Obala Tita (an der Njegoševa) im Ortsteil Topla.
Tanken  Den letzten montenegrinischen Bi­l­lig­sprit vor der Grenze nach Kroatien zapft man bei Jugopetrol in Igalo.
Tauchen  Exkursionen mit eigenem Boot und Lehrgänge veranstaltet der Diving Club Adria­tic Blue in Topla. Plaza Mi­la­si­no­vic,­ Tel. 069-833043, www.divingmontenegro.com. Die Tauchschule betreibt auch einen Ableger in Žanjice.
Veranstaltungen  Der Eventkalender Her­ceg Novis ist recht reichhaltig bestückt: Mit den ersten Frühlingssonnenstrahlen im Fe­b­ruar zelebriert das auch als „Blu­men­stadt“ ti­tu­lierte Herceg Novi das Mimosen­fest, im April gibt es ein Thea­ter­fes­tival. Die Tra­di­tion der Musik­ta­ge (Som­mer und Win­ter) wur­de wie­der auf­ge­nom­men, des Wei­te­ren trifft man sich zur Buch­messe, einem Film­fes­ti­val, dem Schwimm­ma­ra­thon (of­fe­ne Teil­nah­me - wer sich die 8 km zu­traut, kann mit­schwim­men) und rie­si­gen Open-Air-Kon­zer­ten ein­hei­mischer Pop- und Folk-Heroen auf schwim­menden Ponton-Büh­nen vor der Strandpromenade. Weitere In­for­mationen zu Film-, Musik- und Litera­tur­ver­an­stal­tun­gen unter www.hercegfest.me.
Übernachten Karte
Die relativ lange touristische Tradition und die massive Bautätigkeit in der Boom­pha­se der 70er- und 80er-Jahre haben Herceg Novi ein für Montenegro untypisches Über­angebot an Ho­telbetten beschert. Den großen Anlagen sieht man ihr Entste­hungs­jahr allerdings nicht nur von außen an, auch der generelle Er­hal­tungs­zu­stand­ weist auf ein gewisses Reno­vie­rungs­bedürfnis hin. Dafür wohnt man relativ preis­günstig. Die neueren und teureren Häuser be­dienen den Standard der oberen Mit­tel­klas­se, richtige Spitzenhotels gibt es hier aber so wenig wie im gesamten Land.­ Das Angebot an Privatzimmern - achten Sie auf sobe/apart­mani-Schilder - wird­ mit der Entfernung von der Altstadt dichter.
Hotels  **** Hotel Perla 8, neues Hotel zwi­schen Meljine und Herceg Novi, obe­res Seg­ment in Sachen Preis und Leis­tung. Zim­mer in zwei Kategorien, drei ex­terne Ap­parte­ment­häuser. DZ 150 €, Lu­xus (mit ei­genem Jacuzzi, Terrasse etc.) 280 €, App. (bis 4 Pers.) ab 210 €. Šetalište 5 Danica 98, Tel. 031-345700, www.perla.me.
**** Hunguest Sun Resort 3, tolle Lage di­rekt an der Uferpromenade, fetziger Pool, um­fang­rei­ches Wellness- und Beauty-Pro­gramm. An­sonsten einigermaßen charme­frei­e Ho­tel­kettenatmosphäre, Zielgruppe des­ un­ga­ri­schen Betreibers sind zwei­fels­frei Pau­schal­urlauber. Das merkt man auch an der Preis­ge­staltung. Bei Spon­tan­bu­chun­gen­ werden Fan­ta­siepreise verlangt, mit einer Vorab­re­ser­vie­rung über die Web­site sind es nur selten über 500 €/Woche pro Per­son. Sveta Bubala bb, Tel. 031-321422, www.hunguesthotels.hu/de/hotel/herceg_novi.
**** Vila Aleksandar 11, allerfeinster Bucht­blick von den Terrassen der seeseitigen Zim­mer. Da macht es fast nichts, dass man auch mal wieder teilrenovieren könnte. DZ 100-150 € (HS nur HP). Sa­ve Kovačevića 64, Tel. 069-691147. 
*** Hotel Igalo 1, riesiges 500-Betten-Haus mit angeschlossenem Gesundheitszentrum am En­de der Uferpromenade in Igalo. Zahl­reiche Well­ness- und therapeutische Ange­bo­te mit ärzt­licher Betreuung (im Paket ab 24 €/Tag), die Sauna ist für 5 €/Std. auch für Nicht-Ho­tel­gäste zugänglich. Große Konfe­renz- und Ver­an­stal­tungsräume. DZ 82-114 €. Tel. 031-658555, www.igalospa.com.
*** Hotel Aurora 12, liebevolles Kleinhotel in al­ten Bahnhof direkt am Jachthafen (s. u. Bi­fe Žalo), das auch noch zu wirklich kom­pe­titiven Preisen. Wo ist der Haken? Es sind nur 10 Zimmer, davon 4 Suiten. Lauf­kund­schaft hat in der Hochsaison wohl kei­ne Chance. DZ ab 130 €, Suite ab 210 €. Še­ta­lište 5 Danica 42, Tel. 067-552139, www.aurorahotel.me.
***** Lazure 13, die alte Quarantänestation abseits des großen Trubels in Meljine ist jetzt ein Top-Hotel mit eigenem Jachthafen. Zwar kann man die Gentrifizierung der Bucht von Kotor auch kritisch sehen, aber wenn schon Luxus, dann so: Was für eine geschmackvolle Um­nutzung eines historischen Komplexes! 24 klassisch-moderne Zimmer auf höchstem Kom­fort­niveau. Das kostet natürlich: DZ ab 280 €. Braće Pedišića bb, Tel. 031-781770, www.lazurehotel.com.
** Hotel RR 9, kleines Privathotel am ru­hi­gen­ östlichen Ende Herceg Novis, schlich­te, aber große Zimmer (2-er, 3-er und 4-er) mit Meer­blick. Geöffnet Anfang Juni bis Mit­te Sept. DZ 70 €. Meljine, Tel. 031-384123, www.rr-hotel.com.
Mein Tipp Kuća Spinnaker 4, Famili­en­pen­sion in Topla mit 3 Appartements (sehr groß!) und 8 Zimmern. Hübsch sind sie alle, nicht zu­letzt wegen des Wand­schmucks, Bilder und Grafiken einheimi­scher und internatio­na­ler Künst­ler machen das­ Haus zu einer Wech­sel­aus­stellung. Haus­herr Dragan war er­folgrei­cher Re­gat­ten­segler, heute macht er das beste Früh­stück an der ganzen Küs­te (Patronin Buba ist Deutsche). DZ ab 60 €, App. ab 90 €. Ul. Sv. Bu­bala 2, Tel. 031-323981, www.spinnaker.co.me.
Camping  Camp Zelenika 2, direkt an der Küs­tenstraße gelegen, aber leicht zu über­se­hen: buchteinwärts gleich nach dem Tun­nel links hoch. Viel Grün, viel Schatten und­ bei Weitem nicht so laut wie zu vermu­ten.­ Ältester Campingplatz Montenegros (seit 1966), vom ADAC empfohlen, 80 Stell­plät­ze. Tel. 031-678631.
Essen & Trinken/NachtlebenKarte
Oberhalb der Badeplattformen entlang der 7 km langen Promenade besteht fast lü­ckenlos gastronomisches Programm. Natürlich kann man hier direkt am Wasser gut Fisch essen, aber die Mehrzahl der Betriebe gehört zur Pizza/Fast-Food-Frak­tion oder sind einfache Cafés oder Bars. Ganz ähnlich ist es am Trg Herceg Stje­pa­na in der Altstadt und am Trg Nikole Đurkovica unmittelbar davor, beson­ders abends sitzt man hier aber sehr schön in his­to­rischer Kulisse.
Restaurants  Die Konoba Feral 14 am Jacht­hafen ist mein persönlicher Favorit im Gas­troreigen von Herceg Novi. Fisch und Mee­res­früchte ohne alberne Garnituren und Mätz­chen, gegart auf den Punkt. Lei­der teuer, unter 30 €/Pers. erfordert schon Zurückhaltung bei den Getränken.
Restoran Aquarius 15, im unteren Ge­bäu­deteil der Vila Aleksandar (gleicher Betrei­ber, aber kein Hotelrestau­rant). Sehr sach­kun­dig zu­bereitete und ungeheuer einla­dend an­ge­richtete Fisch­platten bringt ein tendenziell etwas lust­loser Service auf die große Terrasse. Nicht billig, Hauptge­richte um 15 €.
Konoba Skver 10, ein paar goldene Ster­ne auf den blauen Blazer gebügelt und schon fühlt sich auch der Gummibooteig­ner in dem Res­tau­rant über dem beschei­de­nen Hafen wie der Ka­pitän eines Luxus­cruisers - der Laden gehört nämlich zum Jacht-Club. Ortsübliches Angebot an Fisch und Seafood, aber sorgfältiger zu­be­rei­tet als bei den meisten Nachbarn. 
Leut 16, richtig gute, authentische Fischküche zu bodenständigen Preisen in Meljine - den Blick auf den neuen Reichtum im be­nach­bar­ten Lazure-Komplex gibt’s umsonst dazu. An­geb­lich war der alte Küchenmeister früher ein berühmter Fernsehkoch, und in ei­ner ge­rec­h­ten kulinarischen Welt sollte er das immer noch sein. 
Cafés  Bife Žalo 12, unmittelbar am Jacht­ha­fen. Den alten Endbahnhof der Schma­l­spur­bahn ließ Emir Kusturica 2005 aufwen­dig­ und ge­schmackvoll restau­rie­ren. Im In­nen­raum hängen Bilder von Schülern sei­ner Kunst­aka­de­mie in einem ser­bi­schen Retro-Retortendorf. An­geblich hat der et­was schrille Meister - u. a. Kon­ver­sion vom Islam zur serbischen Or­tho­do­xie - den La­den wieder verkauft, gas­tro­no­misch aber ohne Konsequenzen.
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Mein Tipp Gradska Kafana 5, Nje­go­še­va 31. Der ganze Kaffeehaus-Charme des mor­biden öster­reichisch-un­ga­rischen Fin de­ Siècle, dazu noch ein tol­ler Blick hoch über­ dem Wasser­spie­gel. Gu­te Obst­ku­chen­ und ver­führerische klei­ne Creme­tor­ten-Ge­birge!
Belavista 7, Trg Herceg Stjepana. Sehr hübsches und authentisches Jugendstil-Am­bien­te im Innenraum, draußen sitzt man auf dem gelungen proportionierten Haupt­platz der Altstadt.
Nachtleben  Epizentrum des Nachtlebens ist erstaunli­cher­weise der Uferabschnitt Igalos, das doch eigentlich mit seinem Kurortimage re­nom­miert. Aber vielleicht tanzt es sich nach der ab­gespritzten Fangopackung ja noch ent­hemmter. Elektro, Turbofolk und Wet-T-Shirt-Con­tests an jährlich umbenannten In-Adres­sen, Ende August gehen die Verstär­ker aber alle aus. In der Alt­stadt geht es in einigen hüb­schen Musik­kneipen, z. B. dem Porto­fino 6 hinter der orthodoxen Kir­che, deutlich ge­mä­ßig­ter zu.
Das Orjen-Gebirge
Die weißen und zum Teil bizarr ge­form­ten Karstformationen des 400 km2 gro­ßen Küstengebirges ragen bis zu 1894 m über die nahe ge­le­gene Was­ser­ober­fläche hinaus. Von den Ur­lau­ber­ström­en am Fuß der Berge völlig un­be­merkt, kommen hier alpines Erlebnis und mediterrane Ent­spannung ganz dicht zusammen.
Im Winter könnte man auf dem Orjen sogar Ski fahren, die besonderen Wit­te­rung­s­bedingungen sorgen ve­r­läss­lich für eine geschlos­sene Schnee­de­cke,­ während unten am Meer schon die Mimosen blühen. Ansonsten fällt der Niederschlag als Regen, und das in gewaltigen Mengen: Mit 5600 mm/Jahr hält Crkvice an der Grenze zu Bosnien den europäischen Regenrekord. Das vie­le Wasser von oben bleibt aber nur ganz kurze Zeit auf den Hängen des Orjen, im porösen Kal­zium­kar­bo­nat­ge­stein des dinarischen Rückens ver­sickert auch der letzte Tropfen um­ge­hend wieder im Fels. Deshalb sollten Wan­derer neben der obligatorischen Re­genjacke auch mindestens zwei große Was­serflaschen dabeihaben.
Gründlich bewässert, prunken die Ber­ge über der Boka denn auch mit tie­fen grünen Wäldern, ganzen Feldern wil­der Berg­blumen und im Herbst mit ei­ner enormen Viel­falt an Wild­pilzen. Ein dichtes und sorgfältig gepflegtes Netz von Wander­we­gen und Klet­ter­stei­gen eröffnet dieses Bergerlebnis auch Orts­unkun­di­gen und Un­ge­üb­ten. Aber auch die Extrem- und Spe­zia­lis­ten­fraktion findet ihre Betä­ti­gungs­fel­der - die geologische Disposition hat den Orjen über die Jahrtausende mit ei­nem riesigen Netz von Karsthöhlen durch­zogen. Speleologen (das sind Höh­lenforscher - war mir auch neu) kön­nen hier wochenlang durch dunkle Löcher krabbeln. 
Die hervorragende Erschließung des Orjen geht vor allem auf die Pio­nier­leis­tung der Bergsportfreunde „Subra“ aus Herceg Novi zurück, die den Küs­ten­gebirgszug seit 1932 fast in Eigen­leis­tung erschlossen haben. Erst 2019 wur­de der Orjen in das Gesamtkonzept des Tourismus in Herceg Novi einge­bun­den und am Fuß des Massivs in Vrba­nje ein ständiges Basislager mit gas­tro­no­mi­scher Grundversorgung, Klet­ter­seil­gar­ten und wohl auch ei­ni­gen Über­nach­tungs­möglichkeiten ein­ge­richtet. 
♦ Zum Recherchezeitpunkt lag leider noch Schnee (s. o.), und so konnten die neuen Ein­rich­tungen noch nicht in Augenschein ge­nom­men werden. Bevor man sich auf den Weg zur bos­nischen Grenze macht, empfehle ich einen Besuch im Informationsbüro in Herzeg Novi, Njegoševa 46 (gegenüber dem Kaffeehaus Gradska Kafana) und einen Blick auf die Website orjen.me. 
Wanderung 1: Rundweg im südlichen Orjen
Angenehme Tour ohne Gipfel, für äl­tere Kinder problemlos mach­bar
Variante zur Wanderung 1: Auf die Subra
Herausfordernder Gipfelsturm, für Kinder nicht empfehlenswert

Die kleinen Küstenorte
Die steilen Hänge über der kringeligen Ufer­straße um die Bucht herum sind noch nicht völlig zugebaut, richtig viel fehlt allerdings auch nicht mehr. His­to­ri­scher Ballast drückt die wenigsten der klei­nen Orte, nett am Wasser sitzen kann man aber schon.
Njivice
Die kleine Feriensiedlung lag bis vor kur­zem am toten Ende Montenegros: Das Her­ceg Novi gegenüberliegende Ufer gehört bereits zur Halbinsel Prev­la­ka, und die war bis 2003 ein heftig um­strit­tener Zankapfel zwischen Kroatien und Mon­te­ne­gro. Die Fronten sind nun ge­klärt, die Randlage ist ge­blie­ben, und so ist Njivice heu­te ein Tipp für alle, die zwar das warme Bin­nen­klima, aber nicht den Rummel an der in Sichtweite lie­genden Strand­pro­me­nade schätzen (au­ßer­dem gibt es einen tol­len Blick auf den über Herceg No­vi gelegenen Ge­birgs­zug). Um das rich­tig genie­ßen­ zu kön­nen, sollte man al­lerdings in Njivice woh­nen: Der Zu­gang zum Wasser ist­ von den Grunds­tü­cken der Ferien­häuser blo­ckiert und Par­ken auf der sehr schma­len Straße durch den Ort nicht mög­lich. Alternativ kann man den Ba­de­be­reich­ auch mit einem mehrmals täglich zwi­schen dem Hotel Plaža und Njivice pen­deln­den Boot erreichen - vor allem für FKK-Adepten at­traktiv, da die Strände auf der­ Seite Herceg Novis entsprechende Areale nicht ausweisen, hier aber ein großer Teil­ für sie ab­ge­trennt ist. Für die Ganz­kör­per­bräu­nung steht aber weniger Tages­zeit­ zur Verfügung, denn die Sonnenscheindauer ist hier unten am Nordhang na­tür­lich kürzer, aber in den heißen Sommermonaten kann das sehr erholsam sein.
Übernachten  **** Iberostar Herceg Novi, die gro­ßen­ Betonriegel wurden nach der Pleite des ehemaligen Hotels Riviera von der Iberostar-Gruppe übernommen und dem spanischen Bettenburg-Imperium einverleibt. Für Strandaale mit Ruhebedürfnis wahr­schein­lich ganz brauchbar - die Randlage hält den Trubel sehr effektiv ab. Der Blick auf Herceg Novi ist super (fast alle Zimmer meerseitig), die Liegeflächen sind gepflegt. Aber besser über einen Pauschalanbieter buchen, bei indi­vi­du­el­ler Buchung schon arg teuer: In der Hoch­saison DZ ab 250 €. Tel. 031-340782, www.iberostar.com/de/hotels/herceg-novi/iberostar-herceg-novi/.
An der (entsetzlich engen) Zufahrt zum Ri­vie­ra gibt es auch noch die Pension Palma, die­ nicht nur in älteren Reiseführern sehr ge­lobt, sondern auch von Lesern be­geistert emp­fohlen wird. Ruhig, hervorra­gende Kü­che, Dame des Hauses Deutsche usw. Wird­ schon alles stim­men, aber wa­rum knallt­ man mir dort immer die Tür vor der Na­se zu? Deshalb keine Kon­takt­anga­ben.
Zelenika
Der kleine Hafenort mag früher durch seine besonders üppige und dichte Flo­ra bestochen haben (zelen = grün), heute ist die vorherrschende Farbe das Grau der Hafenanlagen - Zelenika ist eine Durchgangsstation. Die Bade­strän­de, natür­lich betonierte Liegeflächen und so gut wie an jedem ande­ren Ort der äußeren Bucht - sind zur Hoch­saison dennoch knackvoll. Einige Knei­pen und Cafés säumen die Straße, ohne kulinarische Highlights zu bieten. Wer mehr Action will, kommt über die Ufer­straße schnell zu Fuß nach Herceg No­vi (ca. 3 km).
Der kleine Weiler Kuti einige Hun­dert Meter oberhalb von Zelenika war übri­gens Schauplatz der Entschei­dungs­schlacht gegen die türkische Be­satzung im Jahr 1687. Durch die Be­schreibung der Schlacht im Versepos Der Bergkranz des Dichterfürs­ten Petar II. Petrović Njegoš hat sich der Ort tief im kollektiven Gedächtnis der Mon­te­ne­griner festgesetzt. Als echter Li­te­ra­tur­freak kann man zur Einfühlung in die Landeskultur hinaufwandern und dabei die schöns­ten Verse rezitieren - zu se­hen gibt es freilich gar nichts.
Kumbor
Man sollte die Eigner von Megajachten ja für eine verschwindend kleine Grup­pe halten, aber die wird in Montenegro auf jeden Fall gut umsorgt - nach dem Su­perhafen in Tivat wird hier gerade mit aserbeidschanischem Kapital die nächste Riesenmarina ins Buchtufer pla­niert. Liegeplätze für Protzkähne bis 120 m Außenlänge, dazu Luxushotels, Luxusappartements, Luxusrestaurants. Dem Milliardär ist nichts zu schwär.
♦ 2020 waren die ersten Hotelzimmer be­zugs­fertig, die Preise für ein DZ in der Hochsaison lagen bei 400 € aufwärts. Kaufen kann man auch, hier fängt der Spaß bei einer halben Mil­lion an und hört bei 10 Millionen noch nicht auf. Tel. 031-355375, www.portonovi.com. 
Đenovići und Baošići
Die zwei am Ufer mittlerweile nahtlos ineinan­der übergehenden Dörfer im wei­teren Verlauf der Küstenlinie der Bucht sind nur in den Sommermonaten be­wohnt, dafür dann richtig: Die schma­le Ufer­pro­menade mit den vor­ge­lagerten Badeplattformen ist dann leb­haft und wuselig bevölkert. Hier trifft man fast ausschließlich Urlauber aus Serbien und Bosnien, es geht laut und herzlich zu, ohne serbische Sprach­kenntnisse dürfte man sich aber etwas ver­lo­ren fühlen. Gewohnt wird für wenig Geld in Privat­zimmern oder klei­nen Fa­mi­lien­pensionen (bei 10 € be­ginnt schon die gehobene Klasse), die altserbische Ide­al­glei­chung „Ent­fer­nung Bett - Strand = 30 m“ kann hier meistens leicht erfüllt wer­den. Bis zum nächsten Restaurant ist es auch nicht viel weiter, und Selbstversor­ger fin­den in Sichtweite zahlreiche Mini-Märkte. 
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Bijela
Die großen Reparaturdocks der Werft do­minieren den kleinen Ort völlig. Hier wer­den die Traditionen des Schiffbaus und der Seefahrt, einst weltberühmte Do­mä­nen der Boka Kotorska, noch am Leben gehalten. Und das sogar recht pro­fi­ta­bel, denn we­gen des niedrigen Lohn­niveaus im Lande und der gut aus­gebilde­ten Fach­kräfte kann die Werft durchaus im harten inter­natio­nalen Wett­bewerb be­ste­hen. Aus dem Kreis der pittoresken Ur­laubs­orte ist Bijela damit natür­lich aus­ge­schie­den, aber der re­ge Verkehr der großen Schif­fe trägt zum Flair der Bucht durch­aus bei. Um die Was­ser­qualität braucht man sich angesichts des Werft­be­triebs­ übri­gens keine Sor­gen zu ma­chen: Das U­n­ter­nehmen ist nach strengen ISO-Nor­men zertifiziert. 
Autokamp Zloković, am Ortsausgang Rich­tung Kamenari liegt der netteste Cam­ping­platz der Bucht von Kotor. Uroš und seine Frau betreiben den Platz in der zweiten Gene­ra­tion, sprechen Englisch und halten ihr Gelände gut in Schuss. Jetzt ist auch noch das prima Strandrestaurant Bura mit dabei. 3 Cam­per­ und ein Wohn­wa­gen kosten in der HS 27 €. Tel. 067-645023.
Kamenari
Der Ortsname ist von ser­bisch kamen ab­geleitet, was so viel heißt wie „Stein“, „Fels“ oder „Marmor“. Er ver­weist auf die Steinbrüche in der Um­ge­bung, de­ren rötlicher Stein an pro­mi­nen­ten Orten verwendet wurde: Große Teile der Stra­ßenpflasterung Venedigs stam­men aus den Brüchen von Ka­me­na­ri, und auch das­ Reiterstandbild vor dem Gebäude der UN in New York, ein Werk des kroa­ti­schen Mo­nu­men­tal­plas­ti­kers Antun Au­gus­tinčić, steht auf ei­nem So­ckel aus dem hie­sigen Ge­stein. Die meisten Rei­sen­den wis­sen das nicht, ihnen ist der Ort an der schma­len Taille der Boka nur als An­le­ge­punkt der Auto­fähre geläufig: Von hier ist es nur ein Kat­zensprung bis zum Ostuferhafen Le­pe­tani (s. u.). Die ge­ringe Distanz zwi­schen den beiden Ufern - an der engs­ten Stelle gerade ein­mal 200 m - wur­de üb­ri­gens bis in die Mo­derne auch für eine einfache, aber effek­tive De­fen­siv­maß­nah­me zur Ver­tei­di­gung des hin­te­ren Bucht­ab­schnitts ge­nutzt: Eine schwe­re Eisen­ket­te,­ die zwi­schen den Vor­sprüngen, auf denen heute die Leucht­feuer ste­hen, ge­spannt wurde, ver­wehrte po­ten­ziell feindlichen Schif­fen die Ein­fahrt nach Perast und­ Kotor.
Die schönste Aussicht auf die Meer­enge zwischen Kamenari und Lepetani und ei­nen­ geradezu dramatischen Blick auf Perast mit seinen beiden vor­ge­la­ger­ten In­seln hat­ man von der Kirche Sv. Nedjelje (1867) auf der be­waldeten An­höhe über dem Ort. Das schöne Pa­no­ra­ma wird sich freilich erle­digt ha­ben, wenn das ambitio­nier­te Vorhaben einer Brückenverbindung an­stelle der Fäh­re verwirklicht werden soll­te. Das Pro­jekt ist jedoch so bizarr teuer und ökologisch dermaßen bedenklich, dass seine Rea­lisierung noch in den Ster­nen­ steht.
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Lepetani
Am gegenüberliegenden Ufer von Kamenari liegt das kleine Lepe­tani ver­träumt am Wasser - wenn nicht gerade wieder eine Fähre ihre Auto­fracht auf die­ schmale Uferstraße gespuckt hat. Viele kleine An­le­ge­buchten für die typischen Fi­sch­er­bötchen und die hübschen Natur­stein­häuser auf dem schma­len Streifen an der Meerenge geben dem Ort das ty­pi­sche Gesicht eines authentischen Fi­scher­orts der Boka. Man kann hier auch seine Ferien ver­brin­gen - bei ein­hei­mischen Ur­lau­bern­ ist der Ort durchaus beliebt -, aber der Verkehr besonders in der Tivat zu­ge­wand­ten Hälfte ist schon erheb­lich: Die kleinen Ro-Ros trans­por­tie­ren im­mer­hin über­ eine halbe Million Fahr­zeuge im Jahr über die Eng­stelle. Die müssen dann not­ge­drun­gen wei­ter­fahren. Soll­ten Sie zwi­schen zwei alten, stinkenden Last­wa­gen hier­ an Land kommen, war­ten sie eine Es­pres­so­länge in dem klei­nen Café an der An­legestelle auf ruhi­gere Stra­ßen.
♦ Wer nicht die landschaftlich und kulturell wirk­lich sehenswerte Route im Gegen­uhr­zei­ger­sinn rund um die in­ne­re Bucht nehmen will, son­dern einfach nur möglichst schnell nach Tivat oder wei­ter die Küste hinunter möchte, der spart mit der Auto­fähre min­des­tens 45 Min. Fahr­zeit (nach Kotor ist es allerdings auf der en­gen Straße über Sto­liv/Prčanj nicht sig­ni­fi­kant kürzer). Der Car­rier verkehrt ganz­jährig mit­ bis zu vier Schif­fen rund um die Uhr. Fuß­gänger und Rad­fahrer zahlen nichts, Autos kos­ten 4,50 €, mit Ca­ra­van 8 €, Motorräder 2 € und Wohn­mo­bile 9 €. Das Ti­cket kauft man­ in den klei­nen Holzhäu­schen am Pier, ei­nen der bei­den blass­blauen Zettel be­kommt der Ein­weiser bei der Auffahrt auf die­ Fähre. 
Donja Lastva und Gornja Lastva
Ein schmaler Streifen kleiner Fischer­häu­ser aus dem­ 18. Jh., die hinter klei­nen Boots­anlegestellen auf die Tivatski zaliv bli­cken, for­men den net­ten, aber un­auf­fäl­ligen Vorort Donja (die Un­te­re) Las­tva. Oberhalb, in ca. 300 m Höhe über dem Meeres­spiegel, liegt das letzte noch be­wohnte Dorf ohne u­n­mit­tel­ba­ren Zu­gang zum Meer in der gan­zen Bucht: Gorn­ja (die Obere) Lastva ist­ ein in­tak­tes und authen­tisches Bei­spiel für ein ty­pisches Berg­dorf im monte­ne­gri­ni­schen Küs­ten­gebirge. Hier, auf halber Hö­he des Vrmac, der äußere und in­nere Bucht von­einan­der trennt, leben in den 53 Häu­sern (nach dem Zensus von 1565) aus­ dem 14. Jh. noch einige we­nige Menschen von Eigen­bedarfs­land­wirt­schaft. Die Grund­risse der Gebäude sind Mus­ter­beispiele für ur­sprün­gliche ko­nobe, gleich­zeitig als Lager- und Wohn­stätte genutzte bäuerliche An­wesen, aus denen sich spä­ter die ty­pi­schen Gast­häuser ent­wickelten.
Im 19. Jh. begann dann auch in Gor­nja Las­tva der Exodus, die ver­steckte Lage oben am­ Hang wurde zum ent­schei­den­den Nachteil und die Be­woh­ner migrier­ten in die pros­pe­rie­ren­den Gemeinden am Wasser. Anders als z. B. in Gorni Stoliv starb­ das Dorf aber nicht völ­lig, einige we­nige blieben - bis heute. Um die Erhaltung Gornja Lastvas kümmert sich schon seit langer Zeit ein Hei­mat­ver­ein, der die alte Ölmühle restauriert und auch intensiv an der Subs­tanz der alten Häu­ser­ gearbeitet hat. 
[image: Terrasse über Tivat: die Gostiona in Gornja Lastva]Terrasse über Tivat: die Gostiona in Gornja Lastva

In den letzten Jahren ist die Bau­tätigkeit allerdings vermehrt bis aus­schließ­lich in Privatinitiative über­ge­gan­gen: Ganz offensichtlich wohl­ha­ben­de Bauherren haben den idyllischen Stand­ort für sich entdeckt und richten sich im lyrischen Ruinenidyll for­mi­dab­le Ferienhäuser ein. Ein gastro­no­mi­sches oder sonst wie touristisch ge­ar­tetes Angebot gibt es leider nicht, trotz­dem lohnt der Weg über die (ent­setz­lich enge!) steile Straße hier hin­auf.
Wenigstens eine Party gibt es: Am 1. Samstag im August steigt um den Dresch­boden - traditioneller Mittel­punkt des Dorflebens - vor der Kir­che Sv Marija die lastovska fešta, ein Som­merfest mit Wein, Folklore und Ge­sang. Und dann gibt es da noch die rührende Geschichte von der 80-jährigen Dorf­be­woh­ne­rin, die, obschon ein Leben lang das Mittelmeer vor Augen, noch nie im Meer­ ge­schwom­men ist. Wenn mein Serbisch einmal besser werden sollte und ich sie ver­stan­den habe, erzähle ich sie auch weiter.
Veranstaltungen  Am ersten Samstag im A­u­gust wird mit klapa-Musik, Folklore­tän­zen und viel, viel rakija die Lastovska Fešta gefeiert.
Wanderung 2: Über den Vrmac
Leichte Tour über die Hügelkette zwischen äußerer und innerer Bucht


Tivat
Jahrzehntelang war die Stadt am Süd­ufer der äußeren Bucht so etwas wie die arme Stiefschwester des prunk­vol­len Kotor und des mon­dänen Herceg Novi. Tempi passati - das Geld ist da! Ein illuster-sinistres Investorentrio hat den verlotterten Militärhafen zu einem Luxusresort um­gebaut. Daneben wirkt die kleine Stadt nur noch wie ein Relikt vergangener Tage.
Aber immer noch scheint die Sonne über Tivat - mehr als über jeder an­de­ren Stadt der­ Boka Kotorska. Wenn der Him­mel über dem Lovćen schon Blitze und Sturzre­gen­ auf die Palazzi Kotors schleudert, ist es in Tivat im­mer noch son­nig und warm, und­ so blü­hen und wachsen um das - selbst­re­dend nie­ten­na­gelneue - Rathaus mit der­ Rauch­glas­fassade Mimosen, Pal­m­en und Zi­tro­nenbäume. Der Eh­ren­name „Blu­menstadt“ wird ja nicht um­sonst ver­lie­hen.
Trotzdem ist Tivat den meisten Mon­te­negro-Reisenden wohl eher aus in­fra­struk­tu­rellen Gründen bekannt: Der klei­ne Flughafen am östlichen Ende der Stadt schlägt den Haupt­stadt­airport nach wie vor mit seinen Pas­sa­gier­zah­len; hier landen im­ Hoch­sommer die Chartermaschinen - nicht nur aus Russ­land - in gera­dezu frank­furt­schen Takt­abständen. 
Tivat hat den Urlaubsort in den Ge­nen, seine Substanz geht zurück auf die Bau­tä­tig­keit reicher Familien aus Ko­tor, die hier im 16. und 17. Jh. den im See­han­del er­wor­benen Reichtum für Som­mer­häus­chen verjuxten und einige hüb­sche Re­nais­san­ce­bauten hinter­lie­ßen. Die Ge­schich­te Tivats reicht kaum wei­ter zu­rück, und so gilt­ die Stadt un­ter His­to­ri­kern als die jüngste Ansied­lung der Boka, erst seit dem spä­ten Mit­tel­alter wird Tivat als zusam­men­hän­gen­der Ort in den Annalen geführt. Jen­seits der Som­merfrische sind enge Ban­de zwi­schen Tivat und Kotor ein Phä­no­men­ recht jungen Da­tums, der Weg über Lepetani und Prčanj am Ufer ent­lang war r­e­lativ weit und über den Berg doch sehr mühsam, erst der Ver­bin­dungstun­nel durch den Vrmac (1992) hat die nur ca. 5 km Luftlinie ent­fern­ten Orte enger zu­sam­men­ge­führt. 
In der angrenzenden Grbalj-Ebene haben sich einige mittelständische Gewerbebetriebe angesiedelt, die - neben der Werft in Bjela - die meisten Arbeitsplätze in der Region anbieten.
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